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den die Schichtsilikate in optischer Hinsicht «iso-
t ropis ie r t» , d .h. in mehr oder weniger glasartigen 
Zustand ü b e r f ü h r t . Hieraus k ö n n e n gewisse Rück
schlüsse auf die maximalen Brenn-Temperaturen 
gezogen werden. 

DIE MAGERUNG 

Das Keramikobjekt muss vor dem Brennen seinen 
Feuchtigkeitsgehalt abgeben. Der Ton verliert 
mit dem Wasser ein gewisses Volumen, sodass 
Schwundrisse entstehen, die das Erzeugnis bruch
anfäl l ig machen. U m den Volumen-Verlust samt 
Rissbildung mögl ichs t gering zu halten, kann dem 
Ton ein Quantum an nicht-plastischen K ö r n e r n , die 
Magerung, zugemischt werden. Sie besteht mei
stens aus Fragmenten von Gesteinen und Minera 
lien (Sanden z.B.) der verschiedensten Ar t oder aus 
Keramikab fä l l en (Schamotte). Die Grösse solcher 
Körne r mag mehrere Mil l imeter bis herab zu den 
optisch erkennbaren Abmessungen der Tonmine
rale betragen. 

Durch den Brennprozess wi rd der gemagerte und 
geformte Ton zum Keramik-Scherben verfestigt. 
Dieses «küns t l i che Ges te in» kann, gleichwie die 
Gesteine unserer Erdkruste, mit den heute be
kannten mineralogisch-petrographischen Untersu
chungsmethoden analysiert werden. 

Die Dünnsch l i f fe unserer Proben enthalten als M a 
gerung alle mindestens eine Gesteinsart sowie ihre 
Mine ra l -Körne r einzeln. Selten sind Schamot t ekö r 
ner und Pflanzenreste; Foss i l -Bruchs tücke wurden 
kaum beobachtet. Die M a g e r u n g s k ö r n e r unserer 
Proben k ö n n e n Durchmesser von ca. 6 m m errei
chen (Abb. 5). 

DIE ZUGEFÜGTE M A G E R U N G 

G r ö b e r e Gesteins- und/oder Mineralfragmente sind 
als Magerung bei 95,3 % unserer Proben beobach
tet worden. A b b . 5 gibt die maximalen K o r n -
Durchmesser in den S c h e r b e n d ü n n s c h l i f f e n , aufge
gliedert nach den Magerungsgesteinen. 

Wurde die z u g e f ü h r t e Magerung durch eine Ge
steinsart bewirkt, so wi rd sie i m folgenden « m o n o 
tone M a g e r u n g » genannt; s ind an den nicht-plasti
schen Komponenten des Scherbens mehrere Ge
steinsarten beteiligt, so beobachten wi r eine «kom
plexe M a g e r u n g » . 
Die darin vorherrschende Gesteinsart bestimmt die 
Zugehör igke i t zur Magerungsgruppe (Tab. 7 u. 8). 

Sprechen w i r von n a t ü r l i c h e r und zuge füg t e r M a 
gerung insgesamt, so sind beide als «effektive M a -
g e r u n g » a n g e f ü h r t . 
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Magerung: 

Maximale Korngrösse 
im Dünnschliff 
olle 192 Proben • 

Abb. 5: Maximale Korn-
grössen der zugefügten 
Magerung, nach Dünn
schliffbeobachtungen. Für 
die Gruppe «natürliche 
Magerung» wurde nicht 
die maximale Korngrösse 
(hier nur Einzelkörner als 
«Ausreisser»), sondern der 
Durchmesser der häufig
sten, grössten Körner als 
repräsentativ dargestellt. 
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